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Zeitgeschichte
MORSEY, Rudolf Dıie Protokolle der Reichs- vorstand und Fraktionsmitgliedern verfolgen

können. Man WIr: über die politische Ent-tagsfraktion UN des Fraktionsvorstandes der
deutschen Zentrumsparteı 6= 7 Maınz: wicklung der ersten Republik künftig nıcht
Martth. Grünewald 1969 690 (Veröffent- urteilen können, hne diesen, MIt allen wün-
lichungen der Kommuissıon für Zeitgeschichte. schenswerten Hılfen ausgestatteten Band her-
Reihe Quellen 9 Lw 88 ,— AaNnNgBCZORCH haben Es 1St sehr hoffen,

da{ß der Bearbeiter die bıs 1920 zurückreichen“-Daß das Archiv der Zentrumsparte1 den
Krieg ıcht überdauert hat, 15t für die Par- den Fraktionsprotokolle ebentalls bald publı-

zıieren kann Volk SJteiengeschichte ein schwerer Verlust. Um
höher 1St der Wert eines Quellenbestandes -

der, VO Morsey geordnet un
90081 präzısen Anmerkungen versehen, jetzt JUNKER, Detrtlef: Die deutsche Zentrumspartei
1mM ruck vorliegt. Dıie Edition enthält die und Hıtler 932/33 Eın Beitrag ZUT Proble-
Protokolle VO 7572 Sıtzungen der Fraktion matık des politischen Katholizismus
und des Fraktionsvorstandes der Deutschen Deutschland. Stuttgart: Klett 1969 248
Zentrumspartel. Wenn davon 620 auf den (Stuttgarter Beıtrage ZUTr Geschichte und oli-
Zeitraum VO Januar 1926 bıs Juli 1930 eNL- tik. 4 Linson 38,—.

elit Morseys grundlegender ntersu-allen, jedoch 9808 132 uf die Spanne VO  e}

Oktober 1930 bıs März 1933 spiegelt S1C} chung ber das nde der Zentrumsparte1 VOLFr
darin eindringlich die verminderte Aktivität ehn Jahren 1STt Quellenmaterıal VOIr-

der Fraktionen un!: des Reichstags in der DPe- fügbar geworden. Den bedeutendsten Zu-
riode der Präsidialkabinette. wachs bildert der VO gleichen Autor edierte,

Ihrer Natur nach SINn Beratungsnieder- ben vorgestellte Protokollband, AusSs dem
schritften kein zusammenhängender Lesestoff, allerdings einıge Schlüsseldokumente bereits
7zumal sıch die Protokollanten nıcht selten für seiıne Darstellung a4ausSswWwertien konnte. In-
einer recht summarischen Darstellungsweise folgedessen bringt die Cute Quelle WAar mMman-

befleißigten, und uch die Vertraulichkeit che Ergaänzung 1mM Detaıl, einschneidenden
mancher Verhandlungsgegenstände Zurück- Revisıonen für die Phase zwischen Brüning
haltung gebot. Dennoch erweisen sıch die Pro- un Hıiıtler Zzwingt S1e jedoch ıcht. Eın
tokolle als Geschichtsquellen hohen Ranges, sentlich verbreitertes Quellenfundament hat
nıcht zuletzt deswegen, weiıl das Zentrum 1Iso Junkers Neufassung des etzten Jah-
Von 1919 bıs 193972 hne Unterbrechung LCS der Zentrumshistorie nıcht den Anstoß Be-
der Reichsregierung beteiligt WAar. Was in den geben. Um neugleriger 1St der Leser, was

eın bedeutungsschwer angekündigtes „Er-Sıtzungen verhandelt wurde, WAar Iso WeIit-
hin mıtverantwortete Reichspolitik. Zur Vor- kenntnisinteresse“ ıhm zusätzlichen Eın-
geschichte VO: Gesetzesvorlagen und Verträ- sichten bescheren WIr!| eın Objekt 1St ine
40 jefern die Protokolle wichtige Aufschlüs- tiefere Schicht des Motivhintergrundes, VO)]  $

S1e beleuchten das Verhältnis der Fraktion dem jene katholischen Konstanten abzu-
ihren Kabinettsmitgliedern w1e auch die heben sucht, welche die Entscheidungen der

Beziehungen zwischen Zentrum und Bayeri- Zentrumsführung gegenüber Hitlers Regie-
scher Volkspartei. Nıcht wenıger reizvoll ISt rungsanspruch den Präsidialkabinetten
CS, das Zusammenwirken der Führungsorgane, Papen un Schleicher maßgeblich bestimmt

habendas Zueinander on Parteıispitze, Fraktions-
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Parteiensterbens hineinzustellen. TrotzdemDıe Fragestellung ware unberechtigt nicht,

VvorausgeSseLZtL, s1ie bliebe VOLr der Tendenz autf hält der Autor der NU:  ; schon atalen Ge-
der Hut, derzufolge sıch Hypothesen 1n The- wohnheit fest, die Zentrumsauflösung
sCcChH verwandeln pflegen. Der Bındung dem Revolutionsgeschehen herauszuisolieren
die katholische Staatslehre schreibt Junker und LLUL VO Konkordatsabschluß her be-

euchten. Zwar lehnt einen direkten Kau-Z daß das entrum ar nıcht anders konnte,
als sıch dem Gedanken eınes vorbeugenden salnexus ab, eharrt ber auf der bis ZUum

Staatsstreichs 1mM Wınter 932/33 verschlie- Überdruß wiederholten und sehr definitions-
ßen, mi1t dem ZUerSt Papen, dann Schleicher bedürftigen Formel, dafß der Vatikan mit dem
die Dauerkrise einzudämmen gedachten. Wel- Reichskonkordat das Verschwinden des Zen-
che Parteı ber hätte schon damals das Odium „sanktioniert“ habe.
des Verfassungsbruchs auf sıch nehmen wol- Wagt iNnan das nıcht gerade imponierende
len, mıiıt dem sS1e doch eiınen gefährlichen un Mehr Quellen, über das der Autor Veli-

Hitler wahrscheinlich willkommenen fügte, schwindet das Erstaunen darüber,
Präzedenztfal geschaffen hätte? Oftenbar gyab daß sıch seine Darstellung streckenweise W1e

auf allen Seıten, nıcht 1Ur eiım Reichsprä- ıne Nacherzählung VON Morsey liest. Daßl
einer Neuinterpretation des Aktenmate-siıdenten, beträchtliche Bedenken einen

VO  ; der Verfassung abweichenden Schritt. rials ıne Reıhe beachtenswerter eigener Ge-
solche Hemmungen nıcht weithin Ühnliche sichtspunkte beisteuert, kannn leider nıcht den
urzeln hatten un inwietern allein diejen1- Eindruck verwischen, dafß hier autf Buchlänge
SCHh des Zentrums spezifisch katholisch SCWCE- gestreckt wurde, W asSs komprimiert 1n einem
sCcCmM1“ se1n sollten, das hätte 1Ur eine verglei- Zeitschriftenaufsatz Platz gefunden hätte.
en Analyse aufhellen können, die jedoch Volk SJ
nıcht angestellt wird. Sıe hätte ergeben, daß
eine auf naturrechtliche Fundierung edachte
Staatslehre w1ıe die LeoOs XIIL keineswegs eine GRÜNTHAL, Günther: Reichsschulgesetz UN

Zentrumspartei ın der Weimarer Republik.durch un durch eigengeartete Sonderdoktrin
darstellt, sondern Grundsätze und Verhal- Düsseldort: Droste 1968 3724 (Beıitrage ZUr

Geschichte des Parlamentarismus un: der DO-eNSNOrmMme formulieren sucht, WI1e S1e sich litischen Parteıen. 39%) Lw. 48 ,—1n Krisenzeıiıten politischer Vernunft VON selbst Schon 1n der Weimarer Nationalversamm-nahelegen. Der Rekurs VO  - den Erwagungen, lung WAar eine Einigung über die Schulartikel
VO  w} denen sıch die Zentrumsführung 1n der
Sackgasse der beiden letzten Präsidialkabi- der Verfassung erst nach harten interfrak-

tionellen Auseinandersetzungen erzielt WOTI-
VOT Hırtler leiten ließ, zurück ZUr Staats-

TE Leos Z< HER 1St WweIit und verliert sıch 1n den. Streitpunkt War VOTr allem das Zuord-
nungsverhältnis der drei vorgesehenen Schul-der Studie 1mM Dunkeln Infolgedessen steht

nde weıtgreifender Darlegungen und Ex- (Gemeinschaftsschule, Bekenntnisschule,
weltliche Schule) SCWESCH., Durch Überzeu-kurse Ww1e Ausgangspunkt eine Hy-

pothese, für die der Beweis ausbleibt. Sung und Kıiırchenrecht auf die Konftessions-
schule verpflichtet, hatten die Zentrumsabge-

7 weiftfellos hat eine konfessionelle Parte1 ordneten auf die ursprünglich erreichte
Ww1e das entrum sowohl ıhre strukturellen Gleichstellung ZUgunsten einer nıcht niäher
Stärken un: Schwächen Ww1e auch ihren eıgen- definierten Bevorrechtigung der Simultan-

schule verzichten mussen. Es War ZU-tümlichen Handlungsspielraum. Hervortreten
können jedoch so. Charakteristika 1UTL 1mM sehen, da{fß die gegensätzlichen Vorstellungen
Vergleich MI1t anderen politischen Gruppierun- über die Gestaltung des Schulwesens bei der
SCNH, die auf abweichenden Exıistenzvoraus- Beratung des Reichsschulgesetzes, das die Rah-
SETZUNGECN basıeren. Das hätte für 1933 be- menartikel der Verfassung MIt konkreten Be-
deutet, den Untergang des Zentrums als Teıl- stımmungen füllen sollte, erneut aufeinander-
phänomen in den Prozefß des allgemeinen stoßen mußften. Trotz einer jeweıls verschle-
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